ich fie geben:“ 


—— 
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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Berbackter bis 5 Uhr tere. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 
Huldigung Friedrichs von der Pfalz. 
de l Am 2. Marz 1620. 
„ Unter dem Kaiſer und Könige von Böhmen, Mathias, waren die Reli⸗ 
gions⸗ Gaͤhrungen in voller Arbeit und aus dem in dieſer Hinſicht ſchon bekann⸗ 
ten Charakter ſeines Nachfolgers Ferdinands II. ſchloß man, daß ſie unter 
ſeiner Regierung den hoͤchſten Grad erreichen und zum Ausbruch kommen wuͤr⸗ 


den. Es war kein Geheimniß, daß er vor dem Altar der Jungfrau Maria 
zu Mariazell das Geluͤbde gethan hatte, mit Gefahr feines Lebens alle unkatho⸗ 
liſche Chriſten aus feinen Landen, beſonders aus Böhmen und Schreſien aus: | 
zurotten. Mit dieſem furchtbaren Neligiongeifer verband er noch Herrſchſucht, 
Stolz, Grauſamkeit und eine entſchiedene Vorliebe gegen den Jeſuitenorden. 
Die Proteſtanten ſahen mithin unter ſeinem Regiment einer grauen vollen Zu⸗ 
kunft und gaͤnzlicher Vertilgung entgegen. 

Sie glaubten allen dieſen drohenden Gefahren nicht beſſer entgehen zu koͤn⸗ 
nen, als wenn fie ihn, ob er gleich rechtmaͤßiger Thronfolger war, von der Re⸗ 
gierung ausſchloͤſſen. Boͤhmen, Schleſien, Mähren und die Lauſitz verbanden 
ſich daher und erklaͤrten auf einem im Julius 1619 gehaltenem Landtage Ferdi⸗ 
nanden der Krone fuͤr verluſtig und ſetzten ſie durch die Wahl dem Kurfuͤrſten 
von der Pfalz, Friedrich V. auf, welcher dadurch das Haupt der proteſtanti⸗ 
ſchen Union in Deutſchland wurde. Sie rechneten dabei beſonders auf nachdruͤck⸗ 
liche Unterftügung feines Schwiegervaters, Königs Jakob von England, worin 
fie ſich aber ſehr irrten, denn dieſer konnte kein blankes Schwerdt ſehen und hat 
ſich in der Geſchichte durch nichts ausgezeichnet, als daß er Über theologiſche 
Streitpunkte disputirte und ein Gebetbuch ſchrieb. Krieg fuͤhren war ſeine Sache 
nicht. f 

Friedrich ſelbſt war auch gar nicht der Held, der einem fo kritiſchen Zeitpunkte 
gewachſen war und die Proteſtanten hätten ſich mit keinem unfaͤhigerm Ober⸗ 
haupte berathen koͤnnen. Jung, leichtſinnig, dem Schwelgen und Praſſen erge⸗ 
den, wurde ihm die Krone zugeworfen, ohne die mindeſte Eigenſchaft an ſich zu 
haben, wodurch er fie verdienet hätte. Dabei war er fo unvorſichtig, daß es ihm 
gar nicht einfiel, diejenigen zu ſchonen, die ihm ſolche aufgeſetzt hatten. Der 
reformirten Konfeſſion zugethan. ließ er alsbald in Böhmen und Schleſien den 
Lutheriſchen Cruciſixe und Altaͤre nehmen und ertheilte feinen Glaubensgenoſ⸗ 
ſen auffallende Privilegien und Freiheiten, wodurch er es mit der Parthei, die 
ihn zur Krone befördert hatte, im erſten Anfange verdärb und den Grund zu ſei⸗ 
ner baldigen Entthronung legte. 5 

Nachdem er 1619 in Prag gekroͤnet worden ward, fo kam er im Anfange 
des folgenden Jahres nach Breslau um daſelbſt die Landeshuldigung von Schle⸗ 
ſien anzunehmen. Man machte es ſpaͤterhin zu einer ominoͤſen Vorbedeutung, 
daß am Tage ſeines Einzugs in Breslau in der Eliſabethkirche das 21. Kapitel 
Heſekiels war erklaͤrt worden, in welchem V. 26. 27. die Worte vorkommen: „So 
ſpricht der Herr Herr: thue weg den Hut und heb’ ab die Krone, denn es wird 
weder der Hut noch- die Krone bleiben, ſondern der ſich erhoͤhet hat, ſoll genie⸗ 
driget werden, und der ſich erniedriget, ſoll erhöhet werden.“ Ich will die Krone 
zu nicht, zu nicht, zu nicht machen, bis der komme, der ſie haben ſoll, dem will 
a Ob man zwar damals dieſe Worte auf Ferdinanden und die 
letztere Haͤlfte derſelben auf Friedrich von der Pfalz deutete, ſo litten und erfuhren ſie 
doch bald eine entgegengeſetzte Anwendung. An der Spitze des lutheriſchen Miniſte— 
riums bewillkommnete unter der Halle der Eliſabethkirche der Doktor Theologiaͤ 
Herrmann den König mit den Worten: „der aller hoͤchſte Gott der ſetzet fort und beſtaͤ⸗ 
tiger die Königreiche, von dem iſt es geſchehen, daß Ew. Koͤnigl. Majeftät zu des 
Königreichs Boͤhmen Koͤnigl. Thron und Regierung der einverleibten und unir⸗ 
ten Laͤnder, als Mähren, Schleſien und Lauſitz, gluͤcklich und furchtſamlich 
erhaben find, Vom Herrn ift es geſchehen, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Stadt 

reslau in geſundem Zuſtanden zu ihr einziehend findet, u. ſ. w.“ 

Auch die Domkirche beſuchte der König und wurde daſelbſt von dem Canoni⸗ 


— 


U 


„ 


cus und Doktor Gebauer, mit der Vitte um freie Religionsuͤbung bewillkomm⸗ 
net. Er antwortete ihm: Aedes vestras Regio more solito invisere eupio, 
privilegia conſirmabo, confirmata habitole, modo sitis fideles. (Nach altem 


Koͤniglichem Gebrauch will ich eure Kirche ſehen, eure Privilegien beſtaͤtigen 


und die ihr ſchon habt, moͤgt ihr behalten, nur ſeid getreu.) Die Staͤnde mach⸗ 
ten ihm hierauf ein Bewillkommnungsgeſchenk von 60,000 und der Koͤnigin 
ein anderes von 40,000 Rthlr. — 


Kaspoth'ſches Teſtament für die Schule zu Oels. 
Den 3. Maͤrz 1727. 


Eine der merkwuͤrdigſten Stiftungen, deren Schleſien zum Beſten junger 
Studirenden ſich ruͤhmen kann, iſt die graͤflich von Kospoth'ſche zu Oels. Den 
3. März 1727 deponirte der Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Kaͤmmerer 
und General: Lieutenant der Kavallerie, Joachim Wenzel, Reichsgraf von Kos⸗ 
poth bei dem Magiſtrat zu Breslau fein Teſtament, vermoͤge deſſen er das 
anſehnliche Kapital von Ein Hundert und Funfzig Tauſend Gulden 
der Schule zu Oels beſtimmte. Seinem Bender und Univerſal⸗Erben, Carl * 
Chriſtian, Reichsgrafen von Kospoth, ward die Ausfuͤhrung ſeines letzten Wil⸗ 
lens uͤbertragen. Dieſes Kapital ſollte als eine immerwaͤhrende Hypothek auf 
die im Oelsniſchen Fuͤrſtenth um gelegenen graͤflichen Güter Kritſchen, Zantoch 
Muͤhlatſchuͤz, Krumpuſch, Briefe, Hoͤnigern, Grospeterwitz, Pinxen, Protſch, 
Kowe, Thuar und Ruche ſtehen bleiben, und die jährlichen Intereſſen davon zu 
> pro Cent mit 7506 Florin nach der Abſicht des Stifters verwendet werden. 
Nach der Zeit find aber die ſogenannten Peterwitzer Guͤter von der hypothekari⸗ 
ſchen Verbindung frei geſprochen worden, ſo daß die Fundation dermalen noch 
auf folgende Doͤrfer: Kruͤtſchen, Zantoch, Kronpuſch, Mittel⸗Muͤhlatſchuͤtz 
Oberbrieſe, Niederbrieſe und Hoͤnigern beruht. 4 

Da aberdiefe Stiftung blos das Beſte proteſtantiſcher Juͤnglinge zum Zwecke 
hatte, ſo hielt es bei den damaligen Zeitlaͤuften ſehr ſchwer die Kaiſerliche Confir⸗ 
mation dazu zu erhalten und es verzog ſich damit bis 1736, wo fie endlich er⸗ 
folgte, aber mit gewiſſen Veraͤnderungen, welche ſich die Teſtamentvollzieher ge⸗ 
fallen laſſen mußten. Nach der Kaiſerlichen Beſtaͤtigungsakte vom Zten Julius 
1736 wurde die Anwendung ber jährlichen Intereſſen von 7500 Florin folgen⸗ 
re 1 . 7 

) Die Ritterakademie zu Liegnitz erhält davon jaͤhrlich / tauſend i 
zweien Terminen zu 500 Fl. Dafür genießen daſeldſt zwei aus dem n 


ſtenthume gebürtige Cavaliers, die von den Adminiſtratoren der Stiftung gewaͤhlt 


werden, drei Jahre lang freien Unterhalt und Unterricht. Fuͤhren 5 
den Geſchlechtsnamen derer von Kospoth, ſo haben ſie nicht —— eee 
nicht aus dem Fuͤrſtenthum Oels gebürtig wären, vor allen andern den Vorzug; ſon⸗ 
dern es erhält dann auch noch jeder derſelben jaͤhrlich 100 Fl. Zuſchuß aus der 
Academie⸗Stifts⸗Caſſe, um ſeine anderweitigen Beduͤrfniſſe zu beſtreiten. 

2) Die ſaͤmmtlichen Lehrer am Oelsniſchen Seminario erhalten zu ihrer 
beſſeren Salarirung, nebſt dem Schreib- und Rechnenmeiſter 1100 Gulden. 
Ueberdies noch der Rektor zn einem Schulactus, der jährlich zum Andenken des 
verdienſtvollen Stifters gehalten wird, 36 Fl. Ferner der franzoͤſiſche Sprach⸗ 
meifter 250 Fl. der Fecht⸗ und Tanzmeiſter 150 Fl. b 

s 3) Werden alle vier Jahre von den Adminiſtratoren zwoͤlf junge mittello ſe 
Fundatiſten, ſechs Adelige und ſechs Buͤrgerliche erwaͤhlt. Dieſe genießen nicht 
allein während den vier beſtimmten Jahren freien Schulunterricht im oͤlsniſchen 
Seminario; fondern erhalten auch ͤuͤberdies in vierteljaͤhriger Voraus bezahlung 
zuſammen 1380 Fl. oder jeder Adelige 140, jeder Buͤrgerliche 90 Fl. Ferner 
alle zufammen auf Schulbücher 50 Fl. und drei, welche ſich im halbjährigen 
Schuleramine am beſten auszeichnen, ein Praͤmium von 15, 12 und 9 Fl., zu⸗ 
ſammen 36 Fl. jahrlich. Dieſe Stipendiaten ſollen laut Teſtaments ſaͤmmtlich im 
Fuͤrſtenthum Oels geboren fein und ſolches durch Taufzeugniſſe erweiſen. Die 
Soͤhne graͤflichet Wirthſchafts-Beamten haben bei der Wahl den. Vorzug vor 


\ 
* 
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andern. Zwar iſt die Anzahl nur auf zwoͤlfe feſtgeſetzt; doch da ſich bei jeder 
neuen Wahl eine große Anzahl junger Perſonen ſich zu dieſem Beneficio melden, 
ſo wird jetzt gewoͤhlich das fuͤr 6 Buͤrgerliche beſtimmte Quantum unter Zwoͤlfen 
getheilt. Wenn waͤhrend den beſtimmten 4 Jahren einer dieſer Zwoͤlfe abgeht, 
ſtirbt, oder durch ſchlechte Aufführung ſich dieſer Wohlthat verluſtig macht, muß 
ſeine Stelle bis zur neuen Wahl doch unbeſetzt bleiben; das fuͤr itzn ausgeſetzte 
Geld aber waͤchſt dem Kapital fuͤr die Unterthanen zu, davon bald mehr zu ſagen 
ſein wird. ; 

4) Nach Endigung dieſer vier Jahre werden aus ſaͤmmtlichen Stipendiaten 
Vier der Geſchickteſten und Faͤhigſten erwaͤhlet, nemlich 2 Adelige und 2 Buͤrger⸗ 
liche. Dieſe er halten zur fernern Fortſetzung ihres Studirens auf Univerſitaͤten 
durch drei Jahre 1378 Fl. und zwar jeder 450 Fl. oder 300 Rthlr. und jeder 
Buͤrgerliche 239 Fl. 

I) Zur Beſſern Salarirung der Dorfſchulmeiſter auf den graͤflichen Gü- 
tern werden jaͤhrlich 400 Fl. verwandt. ! 

6) Zu guter Pflege und Verſorgung ſowohl der Stipendiaten zu Oels als 
auch der armen und kranken Unterthanen auf den graͤflichen Guͤtern iſt ein Me⸗ 
dicus mit 250 und ein Chirurgus mit 150 Fl. angeſetzt. Erſterer erhaͤlt Über: 
dies jährlich noch 100 Fl., wofuͤr, nach den Worten der Stiftungsacte „zwar 
nicht koſtbare, doch nuͤtzliche Medicamente angeſchaft, dabei aber nicht mehr Pa⸗ 
tienten übernommen werden, als zu deren Verpflegung dieſes Quantum bins 
laͤnglich iſt. | 

7) um arme, huͤlfsbeduͤrftige Unterthanen der 12 oben benannten graͤf⸗ 
lichen Güter, hauptſaͤchlich bei Miß wachs und theuren Jahren zu unterſtuͤtzen, 


iſt jahrlich ein Kapital von 1040 Fl. beſtimmt, von deſſen Zinſen fie in vor: 
kommenden Faͤllen mit Getreide und Gelde thaͤtigen Beiſtand erhalten. Zu die— 
ſem Kapital kommen auch alle diejenigen Gelder, welche durch die etwa unter 
der beſtimmten Zeit entledigten Stipendiatgelder inne behalten werden. Auch 
haben die Unterthanen der Guͤter, auf welche dermalen das Fundationscapital 
nicht mehr hypothekariſch haftet, demohnerachtet gleichen Antheil daran. Und 
damit endlich 5 

8) Dieſe Stiftung ihrem ganzen Inhalte nach angewendet und vertheilt 


— Wohl bereue ich jetzt, daß ich zu hart geweſen. 

Stehen Sie denn nun wieder gar ſo feſt in der Gnade beim Wiener Hofe? 

— Das kuͤmmert Dich nicht. b i 

Aber fragen kann ich wohl, ob Sie Ihrem Soͤhnchen verzeihen und es in 
Gnaden wieder aufnehmen wollen? Mir waͤte es ſehr lieb. 

— Schweig, heimtuͤckiſche Schlange! Wohl verzeihe ich meinem Sohne und 
werde Alles aufvieten, das gut zu machen, was ich an ihm verbrach. 

Da kann er wohl die bleiche, fremde Oder-Nixe zum Altare fuͤhren, als 
ſeine Braut? i a 
N — Waͤre er hier, ich würde ihm meine Einwilligung nun nicht mehr ver⸗ 
agen. 

Nun Oheim, ich ſehe, mit Ihnen geht es jetzt zum Ende, wie es mit der 
Graͤfin Wanka ging; denn kaum hatte auch ſie angefangen zu bereuen, als ſie 
der Tod in feine Arme nahm. Wiſſen Sie denn gar nichts von Ihrem Julius? 

— Nein! 

Nun ſehen Sie, da weiß ich mehr. Ihr liebes Soͤhnchen befindet ſich in dem 


preußiſchen Heere als Grenadier. Er hat ſein Vaterland verkauft fuͤr ein gemei⸗ 


nes Handgeld. 
— Ha, Zerdoni, was ſprichſt Du? ſchrie wild der General. 
Wahrheit — erwiderte ruhig Zerdoni. 
— Du luͤgſt, Teufel! 

Lüge iſt keine Wahrheit, und daß ich Wahrheit geſprochen, will ich beſchwoͤ⸗ 
ren. Doch bald werden Sie mit ihren eigenen Augen jeden konnen, wie Ihr 
Herr Sohn die Waͤlle dieſer Feſtung erſteigen und ſein Schwert gegen ſeinen 
leiblichen Vater zuͤcken wird. N 

— Gott! Gott! ſeufzte der General, bedeckte fein Angeſicht mit beiden Haͤn⸗ 
den, und warf ſich faſt beſinnungslos in einen Seſſel. 

Ich bedaure Sie, Oheim! ſprach hoͤhniſch Zerdoni. Leben Sie wohl! Mor⸗ 
gen begebe ich mich zu dem Heere der Kaiferin. Er ging. 

Als Zerdoni das Zimmer des General Reiske verlafjen hatte, lachte er teuf— 
liſch und ſprach zu ſich ſelbſt: Hahaha! Nun kann er ihm verzeihen, der Star 
chel hat gewirkt. Aber nun ſchnell zur That geſchritten, ehe dieſer Bube ſeine 


würde, fo beſtimmte der ehrwuͤrdige Stifter aus den Ständen des Fuͤrſtenthums Melia wiederſieht, ich will nicht umſonſt fo lange und fo muͤhevoll gearbeitet ‚has 
Oels vier Adminiſtratoren; naͤmlich: 2 Adlige, den Senior der Geſtlichkeit ben. Noch heute Abend muß ich hin zu ihr, noch heute Abend muß dieſe ſpröde 
und einen Buͤrgermeiſter oder andern Gelehrten aus den Städten Oels und Oderbraut die Meinige werden, — dann kann er immerhin die entblaͤtterte Blume 
Bernſtadt wechſelweiſe. Zu dieſen verordnete die Kaiſerliche Beſtaͤtigungsacte nehmen und zum Altare führen. Und fort eilte er zum Oderthore hinaus. 
noch einen fünften im Namen der Regierung. Dieſes Adminiſtrations⸗Colle⸗ Der Abend ſchlich ſtill und geheimnißvoll durch das Oderthal, als Zerdoni 
gium, dei welchem der jedesmalige Beſitzer der Graͤflichen Güter entweder ſelbſt bei Papſon am Ufer anlangte, und Melien von Liegnitz her demſelben ſich 
oder durch einen Bevollmaͤchtigten das Praͤſidium führt, beſorgt alle Angelegens | nähern ſah. 

heiten dieſer Stiftung, waͤhlt alle, welche Theil an den Penſionen und Wohl— So wie an jenem Abend, an welchem Melia mit ihrem geliebten Julius das 
thaten haben ſollen, wohnet den halbjaͤhrigen Schuluͤbungen bei und Läßt alle letzte Mal auf den Wellen der Oder im Nachen auf und ad fuhr, begrüßte fie 
Rechnungen fertigen, die der Herzoglichen Regierung zur Reviſion vorgelegt | mit einem uͤberirdiſchen Entzuͤcken den herrlichen Abend. Eine unendliche Weh⸗ 
werden muͤſſen. In zweifelhaften und ſtreitigen Fällen entſcheidet die Mehr- | muth hielt fie heute befangen, der Herbſt hatte alle Bluͤthen entblättert, vergeb⸗ 
heit der Stimmen und jeder der 5 Adminiſtratoren erhaͤlt jaͤhrlich 36 Fl. fuͤr lich ſuchte ſie nach einigen Blumen, ſich einen Kranz zu winden, und als ſie in 


ſeine Bemuͤhung. 
Eine ſolche Stiftung bedarf keines 
denn ſie hat ihr Zeugniß bei ſich. 


Ruͤhmens und geht uͤber alle Lobſpruͤche, 


Ermangelung dieſer einige Zweige von dem in der Naͤhe ſich findenden Geſtraͤu⸗ 
chen abgebrochen und zuſammengeflochten, da ſchauderte ihr vor dem Kranze, 
denn es war kein Braut-, es war ein Todtenkranz. — 8 

Sie faltete die Haͤnde und betete lange Zeit, dann erhob ſie ſich und breitete 


die Haͤnde nach der Ferne aus: 


Die Dderbraut, 
55 Eine Novelle von Julius Marja Petery. 
ö (Fortsetzung und Beſchluß.) 
5 IX. 
Das Naherruͤcken des preußiſchen Heeres im Jahre 1740 erregte in Glogau 


unter der Beſatzung großen Schreck. Aufregung herrſchte in den Straßen der |, 


Stadt, und in der größten Eile wurden von den oͤſterreichiſchen Soldaten die 
Werke der Feſtung gegen den gewaltſamen Angriff armirt. i 
Ein Kourier wurde fofort von dem Kommandanten Wallis an den Wiener 
Hof um Verhaltungsbefehle abgefertigt, denn dieſer wußte noch pon keiner 
Kriegserklaͤrung. 0 

Der General Reiske ſchritt in ſeinem Zimmer unruhig auf und ab, als Ber: 
doni in daſſelbe geftürmt kam. Excellenz, die Preußen find bald vor den Tho⸗ 
ren! rief er, und warf ſich erſchoͤpft in einen Seſſel. 

— Ich weiß es, erwiderte kalt der General, 

Aber nicht Alles wiſſen Sie, Oheim. f 

— Mag auch nicht Alles wiſſen, vorzuͤglich von Dir. 
Mun bei meiner Ehre, Oheim, ich fange an, an Ihrer Gunſt zu zweifeln. 

— Dein Zweifel iſt nicht ungegruͤndet, und lieb waͤre es mir, Du hielteſt 
Dich fern von mir. 

Ich weiß nicht, wodurch ich mir Ihre Liebe verfcherzt habe. Seit der Zeit, 
wo Ihr unwuͤrdiger Sohn ſein Vaterland verließ, ſeitdem iſt Ihr Blick finſter, 
ſeitdem ſcheinen Sie mich zu haſſen. 

— Es ſcheint nicht nur, ſondern ich haſſe Dich wirklich. 
Ha, ſollte meine grenzenloſe Anhaͤnglichkeit an Sie, ſollte meine ungeheu— 


’ 


chelte Liebe fuͤr Sie und die Ihrigen dieſen Haß hervorrufen? oder — Oheim! 


— ſollte die Ausführung Ihrer Pläne, zu denen ich bereitwillig meine Haͤnde den Augenblicke, indem verſcheidend Zerdont vom Pferde ſank, traf 


bot, ſollte das Schuld an Ihrer Ungnade fein? - 
— Schweig, Ungeheuer! Nur zu ſehr ließ ich mich von Dir zu Nichts wuͤr⸗ 
digkeiten verleiten. Ich wuͤnſchte, Du waͤreſt nie geboren. 8 
Ha, ha! Sie fangen jetzt wohl an zu bereuen, was Sie durch mich ausfuͤh⸗ 
ren ließen? ö 


Leb wohl, mein Julius! 2 ; 
Kaum hatte fie den geliebten Namen ausgehaucht, fo fühlte fie ſich von zwei 
kräftigen Armen umſchlungen, und eine Stimme, die ihr das Blut erſtarren 
machte, rief ihr hohnlaͤchelnd zu: a 
: Ken Du holdes Taͤubchen, nicht zum zweiten Male ſollſt Du mir ent⸗ 
iehen. 5 
Es war Zerdoni, der fie feſt umfaßt hielt, und mit ihr zuruͤck in die Gebuͤ⸗ 
ſche eilen wollte. 
Melia wußte, daß ſie nur zwiſchen Tod und Entehrung zu waͤhlen hatte; 
erſte erſchien ihr nur als ein ſanfter Friedensbote; ſie hatte ſich ſchon ſo oft 
dem Lande des ewigen Fruͤhlings geſehnt, und mit ihren Gedanken mehr 
hellglaͤnzenden Lichtgefilden gelebt, als hier auf den duͤſteren Räumen 


der 
nach 
in jenen 
der Erde. 

Die Furcht, entehrt zu werden, verlieh ihr Riefenftärke; fie umfaßte ſo ploͤtz⸗ 
lich und ſo gewaltig mit ihren beiden Haͤnden Zerdonis Hals, daß dieſem die 
Sinne vergingen und er ſeine Beute fallen ließ. Melia raffte ſich ſchnell auf, 
mit drei Sprüngen war fie an der Oder, mit dem vierten ſchlugen die Wellen 
über fie zufammen, und Zerdoni, der fluchend ihr nachſtuͤrzte, ſah nur noch in 
großen Ringen die Kreiſe, die der Sturz eines Körpers auf der Waſſerflaͤche her⸗ 
vorgerufen. A m 8 94 


Am 10. April des Jahres 1741 ſtanden ſich die Oeſterreicher und die Preu⸗ 
ßen bei dem Dorfe Mollwitz gegenüber. Es kam zu einer moͤrderiſchen Schlacht. 
Zerdoni und Julius führte das Schickſal einander gegenüber, . 
ungeheuer, empfange Deinen Lohn, rief mit einer Stimme, die wie die 
des juͤngſten Gerichts in Zerdoni's Ohren klang, Julius. Wuͤthend ſtuͤrzte er 
ſich auf den Verhaßten und ſtieß ihm fein Bafonett in die Bruſt. In demſel⸗ 
eine Kugel 
den Juͤngling ins Herz, 

Er iſt jetzt mit ſeinee Melia vereint. 


— — 


Lokales. . 


Bericht über die ſtaͤdtiſche Sparkaſſe 


und den für dieſelbe 


143 


auf Grund des Allerhoͤchſten Reglements vom 12. Dezember 1838 und des 


Sparkaſſenſtatuts vom 29. November 1839 
vom 1. Januar 1841 ab gebildeter 
Neſerve- und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds 
6 . fuͤr das Jahr 1845. 


A. Betwaltung der Sparkaſſe. 
1. Das Kapital der Intereſſenten betrug am letzten De⸗ 2 
702,764 


e IR h 
Im Jahre 1845 wurden Nil. In . 
e baar eingezahlt... . 178,391 — 6 
b) den Intereſſenten an un⸗ 
abgeholten Zinſen zum Ka⸗ N 
pital geſchrieben . 6,430 13 6 
N 184,821 
Zuſammen .. 887,585 
2. An eingelegten Kapitalien wurden zuruͤckgezahlt ... 129,174 
3. Mithin betrug das- Intereffenten- Kapital, welches 
Sa) am Schluſſe des erſten 
Jahres des Beſtehens der 3 
Sparkaſſe, Ende Dezem⸗ N., n, N 
e eee 290 27 6 
b) am Schluſſe des Jahres N 
S 459,459 17 = 
e) am Schluſſe des Jahres * 
1835, nach Herabſetzung 
des Zins fußes der Einlas 
gen von 4% auf 3; Procent 328,871 29 6 
d) am Schluſſe des Jahres 
1840, nach Herabſetzung 
des Zinsfußes der Einla j N 
gen von 3) auf 3 Prozent 493,866 1 
betrug am letzten Dezember 1819 3 758,411 


uͤber welchen Betrag 13,263 Stuͤck Sparkaſſen⸗Buͤcher 
im Umlauf find. z 
Am Schluſſe des Jahres 1844 waren 
Sparkaſſen⸗Buͤcher in den Händen N x 
der Intereſſenten . 12,199 Stuͤck 
Im Jahre 1845 wurden ausgefertigt 2,891 „ 
ö i. e.. 15,090 Stuͤck 
Dagegen find für ausgezahlte Einla⸗ 
gen im Jahre 1845 zuruͤckgegeben 
worden EN 2. 
Mithin bei einer Vermehrung des In⸗ 
tereffenten = Kapitals pro 1845 um 
55,646 , 22 Igr 9 , gegen 
das Vorjahr 1844, Beſtand wie oben 
Von dieſen betraͤgt das Guthaben: 
1) von 2843 Stud unter 20 #9: 
2) „ 3929 „ von 20 bis 50,99% 
3) „ 6491 „ uber 50 %. re 
13263 Stuck, mithin durchſchnittlich für 
r das Stuͤck circa 57 20:3 Se, 6 N. 7 
4. Am letzten Dezember 1845 waren zinsbar angelegt: 


„544664446 


13,263 Stud 


. 

N gationen 79,850 79,850 
ee , 

fonds» Obligationen 96,433 | 91,766 

sr TI 79,500 

Fe ee, e eee 0809 

| > — — hnfiruten gegen Unterpfand 33:15 


bh in Darlehnen gegen Wechſel und Unterpfand . 
in Summa * 


Hierzu der baare Kaſſenbeſtand mi“ “tt — 2379 


Summa des Fonds der Sparkaſſen-Verwaltung am 
letzten Dezemder 1845 mit Einſchluß der Aſſervate 
und Vorſchuͤſſe e ET ne ee 2 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


En 


12 


26 


5 


[eo ») 


12 


26 


2 


PP: 


10 


Die Buchhandlung von Heinrich Richter hat ſo eben „einen Plan 
der Stadt Krakau und eine Karte des Freiſtaates“ herausgegeben, 
um dem dringenden Wunſche des Publikums nachzukommen. Die Größe des 

Planes und der Karte iſt vollkommen hinreichend, um recht deutlich zu ſein und 
enthaͤlt alle Punkte, die jetzt beſonderes Intereſſe haben. 
Die beigefuͤgten Notizen enthalten, ohne gerade breit zu werden, alles Wiſ⸗ 
ſenswerthe darüber. f 
Wir erlauben uns dies kleine Werk dem Publikum aufs angelegentlichſte zu 
empfehlen, beſonders da der Preis von 22 Sgr. fo außerordentlich billig iſt. 


(Muſikaliſches.) Am 27. v. M. veranſtaltete der unter der Leitung von 
Eliſa Marochetti ſtehende, ſeit noch nicht langer Zeit gegruͤndete Geſang⸗ 


Verein Eurythmia in dem Muſikſaale der Univerſitaͤt eine Soirde musicale, 


welche zahlreiche Freunde der Tonkunſt zuſammenfuͤhrte. Von den Piecen des 
erſten Theis zeichneten ſich namentlich ein, von M. Leſchnik auf einem Welk'⸗ 
ſchen Fluͤgel geſpieltes Concert von Moſchelos, ein Duett aus Romeo und Ju⸗ 


lie von Vaccat, eine Fantaſie „Concertante“ für Pianoforte und Violine von 


— 


Benedict und Beriot, vorgetragen von den Herren Leſchnik und Schoͤn, und 


die Introduktion aus Lucretia Borgia, aus. Der zweite Theil beſtand aus der 


Romgzerg'ſchen „Glocke“, welche, von Leſchnik dirigirt, die Verſammelten in ho⸗ 
hem Grade anſprach. (14) 
(Der Verein zur Gründung einer Volksbibliochek) hielt am 
1. d. M. auf dem Eliſabethanum eine Generalverſammlung, in welcher der Vor⸗ 
ſtand und deſſen Stellvertreter etwaͤhlt wurden. Als Vorſtandsmitglieder wur⸗ 
den gewaͤhlt, die Herren: Stadtratb Pulvermacher, Rektor Fickert, Leh⸗ 


Buchhaͤndler G. P. Aderholz, Juſtizcommiſſarius Fiſcher, Dr. Stein 
und Senior Krauſez als Stellvertreter: Stadtrath Becker, Rektor Kamp, 
Maurermſtr. Tſchoke, Prorektor Kleinert, Prediger Knuͤtell, Oberlehrer 
Scholz, Lehrer Loͤſchke, Dr. Rhode und Prediger Hofferichter. — Der 
Verein beſteht gegenwärtig aus 63 Mitgliedern. — a 


(Die ſtadtiſche Nefource), weiche gegenwärtig über 1000 Mitglieder 
zählt, Hält ihre Zuſammenkuͤnfte jetzt zweimal woͤchentlich, (Dienſtags und Frei⸗ 
tags), da der große Zudrang dieſe Erweiterung nothwendig macht. 


Unſere Diebe fangen an, ſich nicht mehr mit Kleinigkeiten zu befaſſen, ſon⸗ 
dern ihr Augenmerk auf huͤbſch große und umfangreiche Gegenſtaͤnde zu richten. 
So wurden am 22. v. M. einer Frau zwei Kleiderſchraͤnke, und einem 
Brantweinbrenner auf der Ufergaſſe Nr. 29 vor einigen Tagen gar zwei Klaf⸗ 
tern Holz geſtohlen. i 


(Unglücks fall.) Am 25. v. M. wurde der zwölfjährige Sohn des Lohn⸗ 5 


dreſcher Paͤtzke aus Leerbeutel h. Kr. in einer Waſſerlache unweit des Do⸗ 
miniums im Schlamme erſtickt gefunden. Wahrſcheinlich war der ungluͤckliche 
Knabe, der oͤfters Anfälle von Epilepſie hatte, von einem ſolchen ergriffen, in 
den Sumpf geſtuͤrzt, und hatte ſo ſein Ende gefunden. f 


(Verbrechen.) Der Breslauer Anzeiger meldet, daß ein hieſiger lieder⸗ 
licher Fiaker am polniſchen Biſchofe fein erloͤſtes Geld in einem Wirthshauſe vers 


ſpielt und fein armes Pferd zwei Tage habe hungern laſſen, ein Schickſal, 


welches die Frau und die drei Kinder des Unmenſchen haben theilen 
muͤſſen. 5 


Auch wird gemeldet, daß ein 15 jähriger Drechslerlehrling in dringendem 
Verdacht ſtehe, einen Vergiftungsverſuch gegen feinen Lehrherrn bezweckt zu haben, 
indem er ihm das Gift in der Medicin habe beibringen wollen. Die veraͤnderte 
Farbe der Medicin, die erſt braun dann grün war, Fiei dem Kranken auf, er. 
ſandte die Medicin zur Apotheke zuruck, und die Unterſuchung ergab, daß Gift 
darin enthalten war. In der Taſche des Jungen ward Farde von aͤhnlicher 


BBeſchaffenheit gefunden. 


(Feuersgefahr.) Am 28. v. M. gegen 3 Uhr, drohte in dem v. Reizen⸗ 


8] ſtein'ſchen Haufe, Kloſterſtcaße Nr. 4, Feuersgefahr, welche durch Heizungstoͤh⸗ 


6 
8 


— 773,102 17 10 10 


784,481 20 3 


ren, die in unmittelbarer Naͤhe von Balken durchgeführt geweſen, entſtanden fein 
ſoll. Gluͤcklicher Weiſe ward die Gefahr durch ſchnelle Huͤlfe Herbeieilender noch vor 
dem Ausbruch beſeitigt. \ 


(Untergegangenes Schiff.) Am ſelben Nachmittag ſcheiterte in der 
oberen Oder, in der Naͤhe der Sandbruͤcke, ein mit Eiſen beladener Kahn. 


(unglücksfall) Ein Unteroffizier von den Füfelieren des im Buͤrger⸗ 
werder garniſonirenden 11. Infanterie-Regiments wollte am Abend des 28 v. 


M. einen Verwandten in der Stadt beſuchen, und ſtuͤrzte in der Dunkelheit in 


4 


der Naͤhe der Schleuße an den Muͤhlenbruͤcken in die Oder, wo er leinen Tod 
fand. Sein Leichnam wurde am 1. d. M. Nachmittags von einigen Schiffern 
aufgefunden. a 2 


rer Kallenbach, Profeſſor Waſſerſchleben, Obriſt⸗Lieutenant v. Huͤlſen, 


Fr Kb ie de ER 

Naturhiſtoriſche Merkwürdigkeit) Am 1. d. M. wurde in! (Einſturz.) Am 2. d. M. Morgens 8} br fire cn 8 
Altſcheitnig in 15 Pick'ſchen Beſitzung ein Fruͤhlingsbote, naͤmlich ein lebender, der noͤrdlichen Seite der e ee — 
munterer Maikaͤfer gefunden. She des Daches und Geſimſes, doch ohne glücklcherweiſe Jemanden zu ur 
’ igen, N 1 Mn . > 5 


Das Feuer im Bergel auf der Junkernſtraße hat noch nachtraͤglich ein Men⸗ 5 * 
ſchenleben gekoſtet. Der 45 Jahr alte Tagarbeiter Kathmatſchek, welcher Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit 
mit mehteren Perſonen auf der Brandſtaͤtte mit einer Decke durchgebrochen war, Ziegeln, 16 Schiffe mit Brennholz und 1 Schiff mit Eifen. N 


iſt in Folge der erhaltenen Verletzungen am 25. v. M. geſtorben. f - 

Der geftrige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ Pegel war 19 Fuß 1 
Zoll und am Unter-Pegel S Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 25. Febr. 
gefunden. In der Waſſerheilanſtalt Ketzerbetg Nr. 13 waren Diebe eingeſtie⸗ „ um 1 Fuß 7 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 7 Zoll wieder 
gen, und hatten ſich in einen Stall geſchlichen, wotin ſich 4 Schoͤpſe befanden. geſtiegen. 
Zwei wurden abgeſchlachtet, einer mit fortgenommen, der andere halb abgeledert Laut eingegangenen Nachrichten aus Coſel war am 27ſten v. Mis. fü 6 


Ein ſonderbarer Diebſtahl hat in der Nacht vom 23. — 24. d. M. ſtatt⸗ 


zuruͤckgelaſſen. Von den übrigen fand man am andern Morgen den einen Schöps uhr der Waſſerſtand der Oder am dafigen Ober⸗Pegel 14 Fuß 4 Zoll und es 


todt, den andern aber geſund im Stalle. Auch ward bei dieſer Gelegenheit ein | ct ; 
lebendiger Haſe entwendet. fies das Waſſer bis zum 28ſten Mittags 11 Uhr um 1 Fuß 2 Zoll. 


a N ER 1 ö Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. A 

Vor Kurzem kam ein Menſch zu einem Baͤudler in der Scheitnigerſtraße und Schweidntz ⸗Freiburger Eiſenbahn eder in ber Wah, — 72 
bot ihm ein Saͤckchen Salz für 5 Sgr. zum Verkauf an. Der Kauf ward ger bruar 2938 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2509 Rthlr. 10 Sgr. 
ſchloſſen und als nach der Entfernung des Fremden der Baͤudler das Saͤckchen 4 Pf. i = ge. 
unterſuchte, fand er, daß nur oben auf Salz lag, der Übrige Theil des Eid: Im Monat Februar c. fuh 2 

chens aber mit Sand gefuͤllt war * a 5 Nang: en on der Ban 10 Derionen, 

N a 1) an Perſonen geld 4.532 Rtl. 4 Sgr. — Pf. 
24 5 f 5 2) für Vieh⸗, Equipagen und Güter Transport Pr 
Feuersbrunſt. Am 2. März d. M. früh gegen 2 Uhr, brach am obern (71,575 Etr. 109 Pfd.) „ 4704 15 11 
Ende des Stadtdorfes Gabitz, im ſogenannten Bauernkretſcham, Feuer aus, Zuſammen 9,236 Rei. 19 Sgr. 11 Pf 
— . 1 bee Scheunen und Stallungen in Aſche Im Februar 1845 ſind eingekommen 6,501 Rtl. Sgr. 8 Br 
legte, ehr gefaͤhrli e werden koͤnnen, icht ei i i BER er . 
ſtlle geherrſcht hätte, nen, wenn nicht eine völige Winde mithin im Ftbruar 1846 mehr... 2.735 Nl. 19 Ser. 3 Wr. 


* 


Allgemeiner Anzeiger. 2 


Inſertionsgebühren für Die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Todtenliſte. f zu 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 


10 N Krankheit. Alter. 
Vom 21. bis 27. Februar ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 7 . . ton. 
. 75 1 Be 1 ſind N 13 unter 1 Jahr 2%; 2 | Feb | Ä | — —f 
von 5 — ahren 3; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — Ze: Rei 5 N 
on 30 40 Jae 75 don 40 N Abe es seh = 1; 66 duber a Sal 4 \ d > 8 G. Boten R. Sendo Frau... kath. Lebens ſchwöͤche. 2 1 
20 Jahren 73 von 70 — 89 Jahren 45 von 80 — 90 Jahren 2; von 90 re 22 Zach 2 Seither e * Brufmafl rſuch TEEN 600 ; 

Be mer belt 9 43 5 — . eiter A. Haberkernnganann. ev. Bruſtwaſſerſucht — 
. b N mhk G. enk. ev. Bruſt leiden — 7 
3 * ml ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Conditorgeh. A. Zweifel SS ee 1 2 

3 ver rege re BEN 12 Maurerwittwe S. Stade kath. Lungenſchwindſucht 69 .—— 
\ i 17 * 5 En 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. - 2 23. Dienftmäbhien J. Pohl. BETA“ m Waferfuct ri 36 1 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt 5 0 „Tagarbeiter G. Jaͤkel S 3 5 - a ev. dungenſchwindſucht .. 46 am Er 
he Ohne Zuziehung ärztlicher Hülſfe -- ag d. Invaliden⸗unteroffizier A. Bernhard T. kath. Luftrötrenſchwindſucht 16 2. 
4 ; a e ee ER RAR TE ev. Saane PERS 7 
ö a . Lithograph. W. Pelz Frau ev. Schlag fluß [ — 
Ray Namen und Stand der Ver⸗ Rell⸗ Krankheit Alter Schneibergef. J. Braun TL... kath. e re 9 10.— 
a f ſtorbenen. gion. 7 J. M 2 1 1 Kieſewetter 15 Alterſchwäche. 3 88 Bi 
5 2 d. Maurergef. A. Senft S. BER ath. Krämpfe — 12 
6. Penſ⸗ Meg Gonzliſt G. Döbeln. ui... 6 (| 20 d. Tagarbeiter Lorke . fath. Krämpffe e 6 48 
17. d. Kaufmann R. 5 8 9 nen 8 . Ben 2 7 1 ne N a hung ST IZi- 
18. len Sekretär Nelke ref. Tah mung. 64 6— 24 ei ae er De ht rang . 42 
D. Fleiſcher B. Kühndel J W „Halsgeſchwür u... Leber ip. Exner BE apusiirnzen AN) re TEE 33 
d. Steinmetz AN Fee tut e Fan I 914 Schuhmacherlehrling A. Schubert ev. Lungenſchwindſucht. . 21 —— 
19. Tagarbeiter G. Vierlinggg en. ev. Zehrfieber———— 62 Dreſchgartner A. Pätzke 8 kath. Ertrunken . . 8 
d. Tagarbeiter C. Jaratſch S i kath. Gehirnent ind 60 3 72 d. Böttcher, O. Klein a. ev. Aus ze hrung 1 5,6 
u ET Ar br Va — A * 8 S 8 Bae . f ge 9 ee „ 1 7 8 
Anl Biene Re he . bahn wache FE E Erbſaß D. Werke cx. « ‚Gehirnentzündung...... 0 10.— 
20. Fleiſcherwittwe C. Scholz 8 ce ur 1 nn eier ... eee ai ben dk — 3 — 
d. Zeugſchmied A. Schönfelder Frau ev. Luftröhrenſchwindfucht.. 42 — — f. . er Shen Sag „ 
d. Tagarbeiter J. Schuls Frau ed. Lungenſchlag .. .. 35 8 — . Schapſpicar P. peccher ©. cd Rehmpfe —— — — 
5 1 Me. Schampel — . . ey. Darmerweichung. Eine 1 1 9.25 5 8 hr ER Et he 2 ce ae 
e . ev. Aus . Nen 25 — „de Schotmachergeſ. J Lange S... .... er Krampf. ... A 
d. Schornfteinfeger A. Junkeur JZ kath. . we — s Tagarbeſter J. Karſchmatſchek . +... tach Schadebruch. :4:4,%2° b 
Stadthebamme A. Froſc h.. ev. Bruſtwaſſerſucht 1 — Dienftmäbcien J Mice esche erm Fieber 5 — 
d. Hausknecht M. Baldin T.. ev. Abzehrung. r 7— 5 Gen. Mal a. D. Roth T. .. . | eb. \Rpıpenfieher. 7% 8 
d. Promenadenwaͤchter G. Reimann S ev. Ausze hrung — 9 — eee SDPORHENBL- €»; a e m es 
1 Tune E. Hoffmann ... ev. Krämpfe. 6 kr eg 1 arena. tat ng i A 
5 ee, 25 Caffetierwittwe E. Meinhard ev. 1 32359 ges. 
Buchbindergeſ. R. Henn ev e tr Tuchmachergeſ. L. FrrieR 5 N 40 Aae ebend 2 271 
d. Tagarbeiter P. Glener Frau * Lungenſchwindſucht..... 36, — — d. Schloffer X. Grundmann T.. 2.20. kath. Abzchrung Ka‘ 
Bags El gen e Sen. 40 Cee ee pe. 2. Seite gl. 8 7 — 
„Seiler H. Breitbach Frau eee 1 40 — loſſerwirtwe E. Pa bite kath. Bruſttr aſſerſucht a — 
d. Maurergeſ. P. Muc FR 95 — Schlag. s 15 Wachen eee - 9327 | 8 Krämpfe. N 3 3 X 2 
d. Schneidergeſ. D. Pechner e jüd. AKcömpfe. 2 chlag. . 2 1 Wirthſchafterin Wen: Ne | ev Waſſerſucht re 2 — 
Haie 8. Lange u Alterſchwäche 2 * vista | ir an Hartmann 80, e g- al 
ie ee ebe n 799 „ eee „ep. Krämpfe. sonen 
Aunebl S . 1 FEE . Setzte . . . — 
Siem 3 8g e e 2. 55 ae . Sehntunfher © Bon Frag. a eren. wi 
a en eo. Beßnfieber.. 2.200. — 59 —— ; utfher S. Thon Frau kath Hirnleiden +... 1 
8 Krampf und Schlag... 8 116 d. Zabnarzt E. Wegner S.. Te, Kan TEN — 2 
: -19 


Maoſchine druck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteftaße Nr, 6. 


* 


— 


— 


— 


